
DIE MIETSWOHNUNG 
AMERIKANISCHE 

MASCHINENMÖBEL 

Das Leben nach allen 
Richtungen zu befragen, 
ift der Grundfat), der den 
Reichtum zweckmäßiger 
Erfindungen und Kon= 
ftruktionen ermöglicht, 
die den modernen Begriff 

»Komfort« verkörpern 

KÜCHENSCHRÄNKE 

Mietswohnung unterworfen ift, alfo für jede Art von Interieur, ift 
die fcbematifcbe Grundform, die barmonifcbe Übereinftimmung 
der Raumverhältniffe, darin fidb das Hrchitekturgefühl ausfpricbt, 
eine Bedingung, ohne die keine fcböne Geftaltung bervorgebracht 
werden kann. Auch den beftebenden, für die Mietswobnung un* 
eigentlichen Möbeln ift diefes Maß anzulegen. Keine Art von 
Dekorierung kann darüber binwegtäufdben, ob die Möbelform 
ein Ergebnis des künftlerifcben Nachdenkens ift oder nicht. In 
den weiteren Kapiteln werden wir die beftebenden Möbelformen, 
wie fie uns bis je$t für die Mietswobnung dargereicbt werden, 
auf diefe Fragen vergleichen. Es war aber notwendig, ein Bild 
der äußerften Konfequenzen vorauszufchicken, die fidb aus den 
vorhandenen Umftänden notwendig ergeben. Von der Miets* 
wobnung abgefeben, dürfen die Möbelformen in dem einfachen 
Umriß für den feften Beftand des Einzelwobnbaufes wieder in 
feften, barten und erlefenen Hölzern auftreten. Es ift klar, daß 
die barten Hölzer nicht geftricben werden dürfen, fondern in 
der natürlichen Schönheit ihres Materials und in ihrer urfprüng« 
lieben Farbe, die durch finngemäße Behandlung poliert ufw. wird, 
erhöbt werden kann, auftreten. Vor jedem Mißbrauch bewahrt, 
kann fich in diefen Fällen die edle Handwerkskunft frei entfalten. 
Die gegebene architektonifche Strenge kann künftlerifcb ergänzt 
und befeelt werden durch die befondere Feinheit der Arbeit und 
des Materials, durch die Kunft des Schnitters, durch die Briefen« 
beiten der Einlegearbeiten in Edelmetallen, febönen Steinen, 
feltenen Hölzern und anderen farbigen Wirkungen, die in der 
alten Kunft gekannt und gefchä^t wurden. Um den Weg zu 
diefer Höbe wieder zu finden, bedarf es der Tugend der Einfach« 
beit, darin uns, wie angedeutet, die alte Kultur eine Lehre gibt. 
Nichts ift ftilgemäßer als Einfachheit und Notwendigkeit. Erft 
wenn wir wieder gelernt haben einfach zu fein, wird fich das 
Feftlicbe und Rechte leicht und ungezwungen ergeben. □ 

VII. 

DER HAUSRAT 

ie Frage ift nun, welche Möbel die durcbfcbnittlicbe Miets« 
wobnung braucht und welchen Anforderungen diefe 
Möbelformen zu entfpreeben haben. Der Befteller foll 

fich Rechenfchaft geben können über feine perfönlichen Bedürf« 
niffe, wenn er darauf rechnet, einen fachdienlichen, zweckent« 
fpreebenden Hausrat zu bekommen. Wir nehmen zunäcbft an, 
daß es fich um ein Schlafzimmer bandelt und um die notwen« 
digen Schränke für Wäfcbe und Kleider. Alfo zunäcbft um 
einen Kleiderfcbrank, der, wenn er febr viel zu faffen bat, aus 
mehreren, zueinander paffenden Teilen zufammengeftellt werden 
muß, damit er als Einzelmöbel eine nicht zu ungeheuerliche 
Form bekommt. Wir müffen daran denken, daß ein folcber 
Schrank viele Fächer zum Legen und zum Hängen enthalten 
muß. In den oberen Teilen ein Fach für weiche Hüte, unten 
ein Fach für Schube, ein langes Hängefach für Hofen, ein Hänge¬ 
fach für Röcke, eine Lade für Weften, herausziehbare Fächer 
für Nacbtwäfcbe, Unterwäfcbe und Hemden, ebenfolcbe kleine 
Fächer für Socken und Tafchentücher, mehrere kleine Laden für 
Bürften, Kämme, Knöpfe, Nadeln, für Handfcbube, für Kragen, 
eine höhere Lade für Manfcbetten, womöglich ein Fach mit 
einem herausziehbaren Spiegel, der aufzuftellen ift, und wenn 
alle diefe Notwendigkeiten ermittelt find, ift zu erwägen, daß 
die Einteilung praktifch und handgerecht anzuordnen und in 
entfpreebenden Ausmeffungen zu halten ift, wobei man die 
Maße für die Höbe, Breite und Tiefe der einzelnen Fächer und 
Laden nach den Gegenftänden beftimmt, die darin unterzubringen 
find. Wir denken dabei, daß in der Mietswohnung der Raum be« 
fdbränkt und die Dienerfchaft gering ift und daß jeder am betten 
fein eigener Diener ift. Deshalb müffen Einrichtungen vorgefeben 
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